
EDITORIAL

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

stetiges Üben und Gewissenhaftigkeit kann zu Fähigkeiten führen, die 
für uns sehr nützlich oder auch genussvoll sind: Fahrrad fahren, Reißver-
schlüsse öffnen und schließen, ein Instrument spielen, Fuß- oder Finger-
nägel schneiden, einen Ball in ein Tor schießen, den Löffel mit Suppe in 
den (eigenen) Mund führen und so weiter. Wir kennen aber auch Übungs-
programme, die uns an Mühe oder gar Leid erinnern: Die Vorschulblät-
ter der 1970er-Jahre beispielsweise erlebten mehrere Generationen von 
Vorschulkindern in den Kindergärten. Ziffern, Buchstaben, Farben und 
Formen waren vorgegeben, die es von den 5- bis 6-Jährigen zu erkennen, 
in Kästchen und auf Linien zu bearbeiten galt. Heute wissen wir, dass die 
von Erwachsenen opitimistisch gedachte Programmatik keine nachhalti-
ge Wirkung auf die Schul- und Bildungslaufbahnen der Einzelnen hatte. 
Auch 40 Jahre später gibt es für Krippen-, Kindergarten- und Hortkinder 
ein vielfältiges Angebot zu Sprach- und Bewegungsförderung, mathema-
tischer Förderung, Förderung sozialer Kompetenzen und so weiter. Mehr 
oder weniger durchdachte und erprobte Konzepte werden teilweise als 
Paket gekauft und umgesetzt. Dass Kinder mithilfe von An- und Abmel-
detafeln Räume und Tätigkeiten selbst wählen können, hat sich in guter 
Praxis bewährt, verkehrt sich aber zuweilen ins Gegenteil, wenn Kinder 
bei ihrer Auswahl so funktionieren sollen, dass der pädagogische Alltag 
durchgeplant ist. Verändert hat sich sicher das wissenschaftliche Interesse 
am Gehalt von Lernprogrammen als auch die Berücksichtigung individua-
lisierter Pädagogik, die nicht separiert, sondern kindbezogene und lebens-
welttaugliche Bezüge herstellt. Dennoch: Das individuelle Lebensgefühl 
eines Kindes, wird durch gesteuerte und schematische Vorhaben wenig 
berücksichtigt. Ausprobieren, Ecken und Kanten zeigen, vermeintliche 
Umwege gehen, Geduld und Ungeduld zeigen, sich Zeit nehmen, von 
eigenen Vorhaben zurücktreten, im Sinne des Vorankommens innerhalb 
einer Gruppe, vernetzt denken, sich einbringen, abgrenzen oder mitei-
nander teilen: Die Vorstellung der Wirkung des eigenen Ich auf andere 
Menschen, auf Natur und Umwelt, lässt sich nicht instrumentalisieren. 
Identität und Handlungsfähigkeit formen und erproben sich am besten in 
sozialer Resonanz. 
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Gesundheit

Das Heft fokussiert vor allem die Gesundheit der Fachkräfte. Dabei 

wird geklärt, was Gesundheit eigentlich ist und welche Empfehlun-

gen und wissenschaftlichen Erkenntnisse der Gesunderhaltung 

dienlich sind. Erfahrungsberichte und praktische Beispiele geben 

Anregungen, wie Gesundheitsförderung und gesunde Arbeitsplät-

ze in Kitas aussehen können.
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